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BECKETI'S ,,ENDSPIEL" IM FR IE THE TER 

Heiterkeit der Hölle 
Becketts "Endspiel" haben sich jetzt die 

Spielratten von der Wörth traße bemäch­
tigt. Frosch.er hat zusammen mit Bildstein 
und dem ganzen Team des „Freien Thea­
ters" in drei Monaten eine Produktion 
erarbeitet, die fast sektiererische Sorg­
falt spüren läßt. 

Mit Verfremdungseffekten sieht sich 
der Besucher schon im „Foyer" des Hin­
terhof-Etablissements in Haidhausen 
konfrontiert: er muß sich durch einen 
stockdusteren, Geisterbahn ähnlichen 
Schlauch durchtasten, bis er dann vor 
einem erleuchteten Zirkuszelt steht, hin­
ter dem man eine Handvoll Gaukler bei 
den letzten Vorbereitungen zur Gala­
Premiere beobachten kann. Den Zuschau­
ern sind Plätze rings um die Torfmull­
arena auf Gestängebalkonen eingeräumt. 

Plötzlich erlischt das Zeltlicht, ein Indi­
viduum in viel zu großen Zweizentner­
mann-Hosen erscheint. Es schaut sich 
witternd um, zieht an einer Leine - und 
das Zelt fällt zusammen. Darunter schält 
sich die Szenerie des "Endspiels" heraus: 
rechta ein Müll-Container, links in einem 
Armsessel eine abenteuerlich kostümierte 
Gestalt mit einer Blindenbrille (die die­
ser Clochard alsbald zu putzen beginnt), 
auf dem Kopf ein Tuch aus „altem 
LlMen". 

Diese Spottgeburt aus Hamlet und 
Hallodri ist Hamm, ein Wrack, das nicht 
sehen und nicht gehen kann. Das Indi­
viduum ist Clov, sein Diener, den er dann 
zwei Stunden lang teuflisch tyrannisiert. 
~us dem Container tauchen hin und wie­
aer dl leichenfahlen Schmuddelköpfe von 
Nau und Nell auf, dl Eltern von Hamm, 
die beide bei einem Tandem-Unfall ihre 
Beine einbüßten. 

Das Ist der „Sp lplatz" dies r schwar­
zen Komödie „für 1 Hammer und 3 Nä­
lfl" ( • B ckett die Namen deu t): ein 
flnJ r•eir,....,Dcrl, in dem Clov manchmal 
ine Leite teilt, um aus einem Au -

IUCk hodl o dem Blinden mltzut ilen: 
auch dr n, In der „anderen Höll ", 
herrscht ab lut Nichts. 

Das Panoptikum zweier sterbesüchtig r 
Panik r a1lo ein sado-masochfstisch r 
Endzeit-Dlaloc .um des Dialoges willen. 
Froscher hat 1anz konsequent, wie Bek­
~tt s ford rt, du Konkrete daran lnsze­
oierl, da ttalJICh Komische de „er-

habenen Ungluc:ks", 'Ozusagen die He1t r­
keit der Hölle. 

Ständig will emer den anderen verla -
sen - und e kommt doch keiner vom 
anderen lo . BI zuletzt doch Clov geht 
und Hamm stirbt, weil er seine Rolle bis 
zum letzten durchgezogen bat: "Jetzt bin 
ich dran." Beklemmend das Gebel!er der 
beiden, Hamm (Kurt Bildstein, in Stigma 
und Stimme wie ge tochen, Maßarbeit) 
und Clov (Benno Ifland, lauernd, leidend, 
kretlnhaft), vorzüglich auch Bernd Schind­
ler und Brigitte Schmid als Nagg und Nell. 

Trotz peinigender Längen ein Abend, 
der heiß macht und !rö telnd zugleich. 

Ernst Günther Blelach 
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Das Endspiel - ein Gespenstermärchen? 
Versuch mit Beckett im Freien Theater 

Ein wenig bange mußte einem schon vorher ten in ferne Himmel verirrten, zugleich tilcki eh 
sein: Das ,,Freie Theater München ', mit seinen auf Hamm lauernden Blicken und einem gerade­
Brecht- und Handke-Aufführungen inzwischen zu gespenstischen, nur den Oberkiefer entblö­
zu einem internationalen Kleinbühnentip ge- ßenden stummen Lachen, machte er im Gestus 
worden, hat sich an einen der größten und im eine starke, körperliche Betroffenheit klar: Luk­
Detail schwierigsten Theatertexte der Moderne ky, Becketts Urknecht, war hier, von der Leine 
gewagt; ist nach erfolgreichen Bodenübungen gelassen, in eine sonst leicht flüchtige Alpträu­
aufs Hochseil jenes postapokalyptischen ,,End- merei entlaufen. PETER VON BECKER 
spiels" gestiegen, von dem schon ganz andere 
Beckett-Interpreten gestürzt sind. 

George Froscher, einer der phantasievollsten 
und neugierigsten Münchner Regisseure, hatte 
vorher noch Ionescos „Kahle Sängerin" insze­
niert. Und nun ist es ihm auf dem Sprung zu 
Beckett ergangen wie manchen Theaterleuten, 
auf dem scheinbar kurzen Weg von Raimund zu 
Nestroy: Was einmal zwischen unbezweüeltem 
Possentbeater und längst verzweüelten Theater­
possen liegt, wird manchmal ebenso schnell 
übersehen wie die Kluft zwischen absurden 
Scherzen der Phantasie und dem phantastischen 
Schmerz über alle aberwitzige Realität. Im Be­
wußtsein vergangener (realgeschichtlicher) Ka­
tastrophen und der für jedermann (einmal) töd­
lichen Zukunft siedelt Beckett die unerklärliche, 
nur konkret darstellbare Theaterwirklichkeit ei­
nes sieb wiederholenden' Endspiels an: in dem 
das Leben seiner Figuren schon immer ein ,.zu­
künftiges" war, und Gott „noch nicht existiert". 
Das ist so trostlos wie heiter, so traurig wie ko­
misch, nur nicht so unentschlossen sanftmütig 
und bittersüß v rkünstelt wie ein traumhaft ab-
urd Märchen, zu dem dieser Beckett im Frei­

en 'lbeater gerann. 
Am Anfane clichen die Spieler in einer klei­

nen Maneg bei Jahrmarktsmuslke Zauber­
künstlern und Zirkusartisten, waren eingehüllt 
in einem Zelt au, durchsieht! en Gazeschleiern, 
die später voller Raffinesse zusammenfielen und 
sich zu den Beckettschen Leichentüchern über 
die Figuren der lebenden Toten breiteten. Dazu. 
nur nicht zu Beckett, paßte dann, daß Nagg und 
Nell, die beiden Alten im Abfalleimer, hier als 
bein kindlich Pärchen rstanden. Die viel 
zu jungen Schauspieler Bernd Schindler und 
Brigitte Schmid lieferten ein anmutig verziertes, 
rein zufällic in die MülltoDn 1eratenes Duett, 
als sel's ein Poesiestück von Tardleu. 

Dann Hamm: Das ist doch der letzte aller 
Theaterkön~e. ein zu Ende gespielter und auf 
die Spitze getriebener, daher auf dem Schutt al­
ler Zivilisationen und Kulturen (samt ihrer und 
Becketts eigener Zitate) thronender Odipus, Ri­
chard ITT + nn, Ubu und noch Ionescos folgen­
der Bebrinier. Erst auf dieser doppelsinnig 

hwindelndeo B6be lqann er - blind und lahm 
an seinen Stuhl gefesseit; du ist Becketts forma­
ler Trick - von einer unmäßig" kornlscb krän­
kelnden, klndllcih. 1 Vitalität ein. Kurt 
Bildstein aber verldlnltelte Hamm zu einem bloß 
manlrierten eurotlker, sprach Beckett so kraft­
los pathetisch und schrill modulierend wie Kins­
ki einst Vlllon. Dpzu, n,iachen Hamm and gags 
zerrissen, tönte auch Benno Ulands Clov, derbe­
llC!hAdigte Clown, aelnen Tm wie Verlautbanm-
1en trallacber Met.apb7atk. Doch hinkend 
und lffi ch verkrfimm mit manchmal von un-
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Natürliche Voruän e 
lebendig machen 

Gespräch mit dem FTM-Leiter George Froscher 
,.JdeaU&ltsverluat und btlr­

lerllcbe Verwelcbllchun1, 
dM alnd ftr viele Melll4lhen 
Folien der derzeitigen Um­
weltentwicklung", das sact 
George Froscher, Chef des 
Freien Theaters München (In 
der Nlbe om Ostbahnhof, 
WGrlhstraße 9). 

Froscher bringt nur weni­
ge Theaterpro,duktionen her­
aus. Kürzlich war an seinem 
Haus Premiere von Becketts 
„Endspiel". Wir sprachen mit 
ihm über seine Arbeit. 

Im Programm der Münch­
ner Volkshochschule, Herbst­
aemester 1975, kann man 
etwa fo)aende Ang bote 
lesen: ,,Aktions,ruppe, Th a­
ter: Interaktions piele 
a«>rp Froacher, Kurt BUd­
lt.ein, Intenli kurs." Diese 
Kune finden im Freien 
Theater statt. 

l'Naeber: ,.Bel den Vbun­
,- 10llea die Telln bmer 
aa&lrllobe Vorrloce wled r 
lebendla maeben. In UDllerer 
Zelt 1a, du Medium Spiel 

Nbr wlcbtls pwor­
den. Die Leute wollen wieder 
In der Gemelmebaft etwu 
&un. leb halte dM tlr eine 
Folce der Immer stlrker um 
sieb p-eUendeu bol&Uon der 
.......... 

In J'l'o&chers Kursen gibt 
es SprachQ.bungen, soge­
nannte GNppen- und Ver-

trauensilbungen oder ein 
Touch-Training. Muß man 
dazu bei den Leuten erst 
große Hemmschwellen über­
winden? 

.,Die meisten stellen e~ 
schnell fest, wie wenig an 
Spontanität nodl bei ihnen 
da ist. Sie mü sen erst wie­
der lernen, daß wir mit ih­
nen keine Rollen einstudie­
ren, sondern auf Sensibi­
lisierung und Anregung der 
Vorstellungskraft abgesehen 
haben." 

Wird bei Ihnen die Dis­
kussion der einzelnen Pro­
blem sehr b tont? 

,,Al wir or fünf J hren, 

FTM-Chef George Froscher 

zur Zelt der Studentenumu­
hen, mit den Kursen anfin­
gen, tauchten tändl Dis­
ku ionsgruppen bei un . 
Denen war infach nicht 
klarzumachen, d ß ohne Lei­
stung nicht zu tande 
kommt. Jetzt i t das and rs. 
Diskutiert wird nur nooh o­
welt, als e i,iur Analy e der 
'Obungen notwendig i t." 

Geht es in den Kur n 
auch um Theater? 

„ Von Theater redet, mit 
wenigen Ausn hmen, eigent­
lich niemand. Wir ollen j 
auch niemandem eine cb6n 
Theater prach od r eine 
Roll beibrin en. 

W für ein Publikum 
kommt zu Ihnen? 

,,D ist vöUi ml eht. 
afürllcb kommen viele o­

ziolog n, P ycbologen od r 
Leut aus oder n ozlal n 
Berufen. Aber d gibt e 
auch H n frauen oder chü-.. 

t die. Gruppenar­
em Th nt r zu ver-

m eben pro Jahr 
uktlonen. Und wir 

jetzt tärker ersu­
tzt. bei Deck tt. flnr 
on an), Erfahrun en 
Kurs rbeH In die ln-

lerunpn und u r 
el el:nsubrlnJen." 

EVA WIEDE 
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Herr und Diener 
erwarten das Ende 

,,Endspiel", Beeketta 
vieldeutiges Drama über 
das Leben als Verw unr 
In Zelt und Gewohnheit, 
Ist In einer beachtlichen 
Inszenierung des Freien 
Theaters In der Wörth-
traße zu sehen; Produk­

tion: George Froacher 
und Kurt Bildstein, der 
auch den Hamm spielt. 

Als erstes muß sich der 
Zuschauer durch einen 
dunklen Gang in den 
Theaterraum tasten; • be­
wußter Obergang in die 
andere Wirklichkeit des 
Theaters und gleichzeitig 
körperliche Fühlungnah­
me mit Hamms Blindheit. 
Im Bühnenraum dann, als 
stummes Vorspiel, Jahr­
marktsakrobatik in einem 
Zelt: das Leben als Zir­
kus. 

Die Produktion des 
Freien Theaters macht 
aus der Not eine Tugend, 
indem sie die (in diesem 
Stück vome unpassende) 
Ju,end der Darsteller ins 
Gespenstisch-Absurde 
umfunktioniert. Vor allem 
Benno Iflands Diener 
Clov bat dieN Dimension 

Unheimlichen. 
Die Alten, Ramms El­

~. tzen in der Müll-

tonne - hier wird Bek­
ketts grausames Bild zur 
Gruft weiter-interpre­
tiert; Bernd Schindler als 
Vater hat Frankenstein 
im Look, leider nicht in 
der Stimme. 

Bemerkenswert „rich­
tig" dle Bühne, die nach 
allen Seiten abgeschlos­
sen ist und auch keine of­
fene „vierte Wand" zum 
Zuschauerraum läßt; man 
sieht gewissermaßen über 
die Mauer in diese abge­
schlossene, isolierte Welt, 
wo Herr und Diener in 
gegenseitiger Abhängig­
keit das sinn- und nutzlo­
se Ende eines sinn- und 
nutzlosen Lebens erwar­
ten, zugleich gefangenge­
halten und aufrecht er­
halten durch zwecklos ge­
wordene Rituale. 

Ein bem rkenswert 
und schau pi lerlsch rut 
bew Hirte Auffllhrunc: 
nicht zuletzt d nk ein 
vorblldllohen Procramm­
heft , d nicht nur aus­
fflhrllch Material :m 
dem hwierlren Stück 
nth!ut, ondem auch 

eine Dokum nt Uon der 
In 1enlerunr arbelt. 

ROLFM Y 



Vcrlap,tt 
Erlanscn 
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Das Freie Theater Mündien gastiert im Theater in der Garage 

Leben in ewigem Endzustand 
Die Schauspieler beherrschten Mimik und Körperhaltungen ausgezeichnet - Abgren­
zung des Bühnenraumes technisch gut bewältigt - Wirkungsvolle Ausgestaltung 

Ein Spiel um Zeit, Gewohnheit und Erinne­
nmi nennt das Freie Theater München seine 
Interpretation des Problemstücks "Endspiel" 
von Samuel Beckett. Im Theater in der Ga­
ra,e gastiert das Kollektiv noch heute abend. 

Großartige schauspielerische Leistungen in 
außergewöhnlichen Rollen bieten Benno If­
land als Clov, Kurt Bildstein in der Rolle des 
Hamm, Werner Eckl und Brigitte Schmid als. 
Hamms Eltern Nagg und Nell, 

ANZEIGE 

Ich wähle F. D. P. 
wd mir die Herren Strauß und Kohl Immer 
noch nicht paagt haben, wa ale beuer 
machen wollen Gudrun Popp, StudlenrlUn 

Das Stück spielt in einem geschlossenen 
llawn, dessen Abgrenzung die Personen des 
Endapiels von der Außenwelt absd:lließt. Um 
die Isolierung der Darsteller zu verdeutlichen, 
wurde d1e in der Mitte gelegene Bühne von 
drei Seiten mit höher gelegenen Sitztribünen 
umbaut. 

Hamm In seiner aristokratisch-zerlumpten 
XWdWll wirkt grotesk auf dem mit Asche 
und Scbmutz bedeck~en Aktionsraum. Kör­
perhaltunsen (hier insbesondere der hum­
,clnde Clov), Mimik und Sprechweisen in 
ihrer expreuiven Form beherrschen die Dar-

steiler meisterhaft. Besonders hervorzuheben 
ist auch die Leistung des mit blauer Farbe 
überzogenen Nagg. 

Die Endspieler sind psychisch und physisch 
reduziert: Haroms Eltern leben in Mülltonnen, 
seit sie durch einen Unfall ihre Beine verlo­
ren. Hamm selbst ist blind und an seinen 
Rollstuhl gefesselt. Der bucklige Clov hinkt 
und kann nicht sitzen. In seiner Hil!lo igkei 
spielt Hamm sich auf; er ist mächtig und 
ohnmächtig zugleich. Sein Gegenspieler Clov 
bedroht ihn mit dem Schlimmsten: er , ·u 
ihn verlassen. Das würde für beide das Ende 
bedeuten, denn Hamm kann s.ich nicht elbst 
versorgen und Clov müßte verhungern, da 
jener den Schlüssel zur Vorratskammer in 
Verwahrung hat. 

Hamm spielt sein „Endspiel" - ,.Ende, es 
ist zu Ende' -; sein Leben hat einen „End­
zustand" erreicht, trotzdem geht noch ,,ir­
gendetwas seinen Gang". Die Zeit tropft trä­
ge; Clov, Hamm, Nagg und Nell füllen s.ie aus 
mit hoffnungslosen Spekulationen, vagen Er­
innerungen, selbstbewußten Ge chichten, rhe­
torischem Frage- und Antwortspiel. 

Erhebt sich die Frage, inwieweit die Reali­
tät des Stückes mit unserer Realität gleich­
setzbar ist, wenn Hamm sagt: ,,Das ganze Le­
ben wartet man darauf, daß ein Leben darau 
werde", oder weiter: ,.Ihr seid auf der Erde 
und dagegen gibt es kein Mittel." sl. 



-rtc:H.-j'~ A9~ 
;..=> • 

f«J!~/e ~ ;;M 
r " r1... -
1 Januar 1976 

• 
vertriebsstück H 7839 EX 

t-r1e(jrlch Verlag 3016 Seelze 6/Gebühr bezahlt 

Aufführungen: Berlin und Stuttgart «Die Geisel» / Düsseldorf «Macht der Fin ternis» / 
Frankfurt «Puntila» / Köln «Traumspiel» / München <Arzt am Scheideweg> / Stuttgart 
«Käthchen von Heilbronn» / u. a. 
Essay: über Brechts «Puntila» / über Bonds neues Stück «Der Narr» 
Theaterbau: Die letzten Mammut-Neubauten in Basel \.1nd Karlsruhe 
Theaterporträt: Wuppertal / Gespräche 1nit Brook Grotowski und Krejca 
tückabdruck: Fugard «Aussagen nach einer Verhaftung auf Grund de Ge erze gegen 

Un itdichkeit» 



Dau rschm rze wird in diesem Gastspiel des (mill­
i rweile aus Geldnot geschlossenen) Kölner Theaters 
COOM zu ein r offenbar am Perfekten interessierten 
Demonstration exakt trainierter Theatermittel. Dabei 
werden die Auflösung einer Syntax und die ihr par­
allele Auflösung einer Person wieder formiert: zu 

inem besorgt ästhetischen Wohl- oder Obelklang. Er­
chöpftes Zischeln verlangt, zwischen Blackons und 

Blackouts, mit vibrierender Zunge nach Gott, wie 
Krapp nach seiner phallischen Speise. Zwischendurch 
hört man sogar wohlgepflegle Repertoiretöne wahn­
sinniger (Theater-)Verzweiflung, als wolle Ophelia bei 
Beckett spielen. Das Kölner COOM im Theater 44: ein 
stilvoller Tanz von Theatermitteln !Or eine clowneske 
Ga wohl:) Beckett-Varianle. 
B ekelt II: Als Einlasser zwei Figuren aus •Warten auf 
Godot-. Im Kassenraum des FTM (•Freies Theater 
MOnchen•) steht ein Estragon, die Gäste in einen so 
schmalen wie niedrigen und ganz lichtlosen Gang zu 
schicken, in dem ich mich im Dunkel um zwei Ecken 
vorantaste, bei jedem Schritt unter mir Laub rascheln 
höre, bis ich einen Mini-Zirkus betrete mit einer klei• 
nen Arena (Wladimir zeigt mir den Platz an), und in 

der Ar na nochmals ein Z1rkuaz lt aus durch1ch in nd 
weißem Tuch, 1n d m Beckell-Artisten Tricks vorführen 
Die Rumm lmusik nd t rst, al ■ Clov die tragende 
Schnur kappt, 10 daß das Tuchzelt in sich zusammen­
! III, und r au, d m weiß n Stoll die •Endspiel•­
Szonerie horau wickeln kann· eine Zwei-Peraonen­
Mülltonn und Hamm in 1ein m Rollstuhl. Der Zirku■ 
1st vorbei, das Warten auf Godot wird fortgesetzt, das 
•Endspiel• kann beginnen. 
Von der Decke fahren Lompen herunter, die ein schar­
los Arbeitslicht verbroit n, en harto Vorhöro rinnern. 
Ich habe bei dieser Aufführung auch immerfort an eine 
Person aus Beckells Roman «Malone ■tirbl• d nken 
müssen, weil dort jemand, der Big Lambert heißt, ein 
bemerkenswertes Talent besitzt Schweine zu schlach­
ten, aber Oberhaupt kein Tale~t zur Schweinezucht 
George Froschers und Kurt Bildsteins Inszenierung läßt 
manchmal die Arche-Noah-Situation des Stucks zu 
Sartres Höllenraum (hier: bei geschlossenem Zirkus­
zelt) werden. Denn da spielen vier Personen gegen­
einander ein Sado-Maso-Höllenspiel. Zwei sind schon 
besiegt, zwei spielen noch. Clov (Benno lfland) übt da 
hinter Hamm (Kurt Bildstein) einen Würgegriff. Bevor 
sich am Anfang Hamm und Clov in eine stichomylhi­
sche Konkurrenz stürzen, macht Hamm ein kurzes Fit­
ness-Training: er Oberprüft die Atemwege, die Töne, 
hüstelt und gähnt sich aus. Das Flohtöten wird, was bei 
Froscher-Theater nicht verwundert, zu einer Kratz- und 
Puderaktion. Die beiden Allen spielen Brigitte Schmid 
und Bernd Schindler, mit graublauem Aschenkopf und 
rot geränderten Augen, als probten sie fOr Richard 
Lester. Manchmal werden sie von Clov mit brachialer 
Gewalt in ihre Tonne gedrOckt. Dennoch machen sie 
sich den Spaß, auf- und unterzutauchen, als säße ihr 
Kopf auf einer Sprungfeder. War das ein Versuch, das 
•Endspiel• zu verdrehen? Ich glaube, nur ein (höchst 
spannnender) Reflex auf ein Rätsel, das immer dieses 
Rätsel bleiben muß, ansonsten das «Endspiel• sein 
Endspiel erlebt hätte. Helmut Schödel 

K11rl Bildsttin als Ham und Bmno lffland als Clov in der Aufführung von Btdutts •Endspid, am Frtitn Thtattr 
Miind,en - Foto Sttrnbtrg 

Was kommt: 
Premieren Im Januar 
BONN, Theat r der Stadt 
9. Horf'irh, Ka imir und K2rolinr 

Rtt,tt Hanr10r Utztr•th 
22. Mrouk, Tango 
Rtt,tt Andwu Gtnttnbtrz 
BRAUNSCHWEIG, Sleatsth aler 
16. Wolf, Cyankali 
Rtgit Htinz Engt/,, BHhnt "· Ko,tiimt 
Thoma, R1chttr-Forg11d, 
BREGENZ, Theater für Vorarlberg 
17. Sdiniu.ltr, Anatol 
BREMEN, Niederdeutsches Theater 

3. Froo Andriana 
BREMEN, Theater em Goetheplatz 
11. Arrabal, Bilder des Ruhmts (U) 
Rtgtt Ptttr Stoltunbtrg, 
B1<hnt Mar,ttta Eggmann 
31. Got1he, Urfaust 
Rtgit W,lf md Gr,mpe I Urs Trnlltr, 
Buhnt Vtronika Dom 
BREMEN, Theater im Schnoor 
25. Hupcrt. Die wirklidie Gesdiidi~ 

von J:uk the Rippcr 
Rtgit Giinthtr H111ttr 
29. icolai, Die Eisernen 
BREMERHAVEN, Stedtthe■ter 

8. trauß, Wientr Blut 
23. Vitrac, Victor od r die Kindtr an 

der Madit 
BRUCHSAL, 
Badische Landesbühne 
H. Fassbinder, Brcmtr Freiheit 
Rtgit Ditttr Frankt / GHido HHller, 
Biihnt Manfrtd Holltr, 
mit Kathrin Btdur 
CELLE, Schloßlheater 
1 . Fa binder, Bremtr Frtiheit 
Rtgit Ptur Schrtibt, 
Biibnt Dittlmd Allgaicr, 
mit Htidt ftntz 
DARMSTADT, Staatstheater 
2 . Brecht, 1ann ist bnn 
Rtgtt Htlm Binduil 
DINKELSBÜHL, Stidtethe■ler 
H. Popple ell, Bra,•e Diebt­
DORTMUND, Städtische Bühnen 
2). iiUer, Der Tod d Handlung -

reisenden 
3 . Ballettabend 
DÜSSELDORF, Kammerspiele 
15. William, End 1acion ehn udit 
Rtgit Gii,1thtr 811d,, 
mit Htl a op e'I Orth, ,1,d,.,t/., 
KI., u·tm, Ptttr Bro,d,, Ptttr Hob­
btrr.tr 
DUSSELDORF/DUISBURG, 
Deutsche Oper am Rhein 
16. D, Hk, Ru all.a 
-2 Ballma nd 
DÜSSELDORF, Schauspielhaus 
.. Cron !lk, D r ~ißcr ui die 

2 ◄. ' :m , R \e R n filr midi 
ESSEN, Bühnen d r Stadt 

4 Hare, Eine tadt ,..·ird ,cmommtn 
ESSLINGEN, Lendesbühne 
24. Canollc, kand I in onnt 
FLENSBURG, Landestheater 
1 . Gribitz Do tal, EVJ. im bt-ndkleid 
Rtgtt RHdolf Gtsltt, 
,\J11<tk Lt1t11ng H•m-J d,,.,. \f„rx 
-◄· Horne, H.indi ap 
Rtgit G11ndolf rr,lltr, 
811hnt Jö II Domtni 
FRANKFURT, Th ■ ter am Turm 
11. Tr usch raehkamp, 1 •n in 

der Kl mmt 




